




Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter
und unuberwindlichſter Romiſcher Kayſtr,

auch in Germanien und zu Jeruſalem Konig,

Allergnadigſter Kayſer, Konig und Herr!

w. Kayſerl. Majeſtat habe ich bereits durch die unter dem
17. Januarii und 12. Februarii gegenwartigen Jahres in tief
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Cucyſtu? wriumnur: uno Ciſenachiſchen Tutel- Sache vorzu
nehmenden Vergleich uberhaupt zu widerſprechen als auch in omnem
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Je billiger und gerechter dieſes Suchen iſt, je weniger kan ich um—
gehen deſto ernſtlicher und wiederholt darauf zu beſtehen als ich mit
ſchmertzlicher Empfindung ſehen muß, daß allenthalben zu einem uber das
Jus Tertü abzuſchlieſſenden von allem Rechtsbeſtandigen Fundament gantz
lich deſtituirten Vergleich ſothane Præparatoria vorgekehret werden wo
burch nicht nur mein inconteſtabler Anſpruch auf die Sachſen:-Weimar-: und
Eiſenachiſche Vormundſchafft vollia infringiret und ſupprimiret, ſondern
gauch zu Erſattigung der Sachſen- Saaifeldiſchen unleidlichen Tutel- Sucht
das wahre Intereſſe des unichuldigen Erb-Prinzens meines freundlich
geliebten unmundigen Vetters aufgeopffert uno deſſen Lande zu ſeinem un
wiederbringlichen Schaden zerriſſen, zerſplittert und getheilet werden ſollen.

Jch muſte meinem eignen Rechte aller Furſtlichen Reputation, des—
gleichen meiner ſchuldigen gewiſſenhafften Obſorge fur die Wohlfahrt des
Furſtlichen Pupillen vollkommen abgeſagt haben wann ich dieſem allen nicht
nach meinem beſten Vermogen mich widerſetzen, und dem gantzen Reich dar
legen wollte /wie Himmel:weit meine uneigennutzige Geſimnungen gegen den
Unmundigen von den Sachſen-Saalfeldiſchen gewinnſuchtigen Abſichten
differ iren.

Zum offenbaren Zeichen aber  daß meine Gedenckens- Art gantz rein
und ungefarbt auch ich zu Beruhigung des Furſtlichen Pupillen und ſeiner
Lande dieſer Streit-Sache per amicabilem ein Ende zu machen aeneigt ſey,
uberreiche ich allerunterthanigſt ſub Lic. A. dazu ſolche Vorſchlage welche
mein unintereſſirtes Gemuth aller Welt darlegen und von jedermann ſo
beſchaffen gefunden werden muſſen daß wenn noch einige Ruckſicht auf
das wahre Wohl des unmundigen Erb- Prinzens in der Sache obwaltet,
und nicht deſſen Lande ſamt ſeinem Vermogen prædeterminato quaſi con-
ſilio dem Furſtl. Hauſe Sachſen- Saalfeld zur Ausbeute beftimmet ſind,
ſie auf alle Art und Weiſe dem ſo unreiff ausgedachten, als hochſt! ſehad
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lichen Theilungs-Plan vorgezogen zu werden verdienen; Allermaßen durch
deren Genehmung ſowohl der Furſtl. Pupill und ſeine Lande ſtante pede zur

Ruhe gelangen, als auch Jura Scatuum in genere, vornemlich meines Furſt—
lichen Hauſes und ſamtlicher Prætendenten in ſpecie ſicher geſtellet und fur
jetzo und kunfftig in das reine gebracht werden konnen.

Ew. KRayſerl. Majeſtat werden ſelbſt hochſterleuchteſt ermeſſen,
daß da es Furſten eignet und gebuhret/ allezeit Furſtlich, mithin niemahls

intereſſirt zu denken/ und allen Eigennutz zu verabſcheuen, derjenige ſo
das Hertz eines aufrichtigen Vormundes gegen einen mit ihm von einem
Blut herſtammenden kupillen beſitzet deſſen wahren Nutzen und Frommen
aller eigenen Convenienz prævaliren laſſen muſſe.

Allerhochſt-Dieſelbe werden nicht weniger zugeben, daß derjenige/
welcher ſo gedencket, dergleichen Gedenckens-Art auch werckthatig macht/

allein vor einen ächten und ſolchen Vormund zu halten iſt, bey dem Perſona
Res Pupilli viel eher ſalvæ, ſartæ tectæ ſeyn konnen und werden als

bey dem, der ſich aus bloßer Habbegierde in das Recht eines Dritten mit
unerhorter Beſchimpfung ſeines Furſtlichen Hauſes und ſchnoder Nieder—
tretunag deſſen edelſter Rechte lediglich zu dem Ende eindringen will damit
er die Einkunffte des Pflegbefohlenen zur Ausſteuer der Seinigen an ſich
ziehen konne.

Ew. KRayſerl. Majeſtat erſuche ich in tiefſter Unterthanigkeit mir
doch ja nicht in Ungnaden zu vermercken daß ich ſolcher hart ſcheinenden

Ausdruckungen mich mit der groſten Repugnance bedienen und auf ſolche
Facta beruffen muß/ fur welchen ſelbſt ich errothe daß ſie in dem Hauſe
Sachſen exiſtiren auch gewiß verſichert bin, daß ſie die ſpate Poſteritat
nie anders, als mit Indignation anſehen und in den Hauß-Geſchichten
durchſtreichen zu konnen wunſchen wird.

Nichts wurde mir lieber ſeyn als das Andencken dergleichen Be
gunſtigungen in eine ewige Vergeſſenheit verſencken zu mogen; Allein man
legt es mir gar zu nahe und die Saalfeldiſche Impudenz iſt viel zu no-
toriſch als daß alle Menſch- mogliche Moderation das mindeſte davon ver
ſtecken kan.Anfanglich hat man zwar mein unwiderſprechliches Recht ſelbſt er
kennen, und deſſen ſo unnothig als unerbetenen Vertheidiger abgeben wol—

len, bloß zu dem Ende damit man durch meine unverantwortliche Be—
ſchimpfung und frevelhaffte Inhabilitats-Beſchuldigungen ſich in den Genuß der
mir competirenden Gerechtſame ſchwingen und mich davon verdringen konne.

Mit was fur Unbilligkeit und die Grantzen ſeiner Befugniß uber—
ſchreitender Anmaßung auch der bey mir ſonſten in aller Hochachtung ſte
hende Reichs-Hof-Rath dieſen unziemlichen Anſinnungen zur unausloſch
lichen Beſchmitzung aller alten Chur- und Furſtl. Hauſer Gehor gegeben
ſolches iſt Ew. Kayſerl. Majeſtat und dem geſam̃ten Reich bereits in Co-
miciis, worauf mich nochmahlen ausdrucklich beziehe, fur Augen geleget
worden.

Nunmehr aber gewinnet es das Anſehen, als ob das Maaß der Un—
billigkeit von Sachſen-Saalfeld vollends erfullet werden wolle da man
ſich ſo gar ermachtiget, ein angebliches, nimmermehr zu Recht beſtehen
konnendes Proviſorium in ein Jus proprium zu verwandeln und mit Sachſen
Gotha mittelſt Ausſchlieſſung Meiner uber etwas zu tranſigiren wozu
doch mein Anſpruch dem Sachſen-Saalfeldiſchen von Freund und Feind
vorgezogen wird.

Einem gutlichen Vergleich begehre ich wie ſolches nochmahls hier
mit auf das feyerlichſte comreſtire, nichts in den Weg zu legen, jedoch mit

dem ausdrucklichen Vorbehalt daß denen Haupt: Object nicht die Gewinn
ſucht eines Dritten ſondern einig und allein Salus Pupilli ſey welches un
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umganglich erfordert, daß man deſſen Lander nicht dismembrire die
Entia citra neceſſitatem nicht multiplicire und die Vormundſchafft fur das
was ſie iſt nemlich als ein Onus, nicht aber als ein Peculium betrachte/
folglich ſelbige, wie es ohne dem Furſten am anſtandigſten grartis fuhre
keinesweges aber das Facit dahin richte daß das Vermogen des Unmun
digen den Kindern ſeines Vormundes zu einem Braut-Schatz ausgeſetzet
werde.

Wie denn auſſer dem auch nothig ſeyn will, daß die Partes contra-
hentes bey einem ſolchen Vergleich ſich ad tranſigendum legitimiren und
ein wurckliches Jus quæſitum dociren nicht aber, da ſie ſelbſt des beſſern
Rechts desjenigen den ſie davon auszuſchlieſſen gedencken, geſtandig ſeyn
muſſen ihren Titulum auf nichts anders als die Indigenz? und Convenienz
bauen konnen.

So viel nun den Herzog von Sachſen-Saalfeld anbetrifft ſo iſt
derſelbe falls ja die Reichs- Hof: Rathliche Erkanntniß welches aber ein
kunfftiger Comitial-Schluß nimmermehr zugeben wird, beſtehen ſollte, doch
nichts anders als ein Proviſor temporarius zu conſideriren der ſolchemnach
ſich auf keinerley Weiſe uber das Recht desjenigen welchen er nur ad tem-
pus vorſtellen ſoll vergleichen noch einen Lirem endigen kan, von dem er
nicht Dominus iſt.

Und da der Hertzog von Sachſen-Gotha ſich in Comitiis und bey dem
Reichs:Hof-Rath anheiſchig gemacht die Sache mit mir coram Aſtregis Do-
mus zu verichtigen und mich vor den alleinigen Competenten, mit dem er
ſich einlaſſen konnte anerkannt mithin beyde Vermoge der reſpective ver
meintlichen Judicatorum und ihrer eigenen Factorum unfahig und auſſer Stand
ſind mit meiner Vorbeygehung unter einander zu paciſciren;

So folget von ſelbſten daß aus einem ſolchen geaen beſſeres Vermu
then etwa mit Gewalt durchgeſetzt werden wollenden Vergleich nichts als
lauter unbundiges widerrechtliches und Ew. Kayſerl. Majeitat Confir-
mation nimmermehr verdienen konnendes Weſen um ſo viel mehr entſtehen
muſſe als Sachſene-Saalfeld qua bloßer anmaßlicher Proviſor mit niemand
Sachſen-Gotha aber einig und allein mit mir zu handeln und ſich zu vertra
gen vermogend iſt.

So bereit ich nun bin, mit dieſem letztern Furſtl. Hauß mich auf die
vorgeſchlagene oder auf andere convenable Art zur Beruhigung des Furſtl.
Pupillen zu vergleichen folglich dieſem zu viebe gar ein großes von meinen fur
mich habenden Befugnißen ſchwinden zu laſſen/ ſo weit bleibe ich entfernet/
eine Transaction, die nicht hauptſachlich mit Sachſen-Gotha entamiret
wird und vor allen Dingen das wahre weſentliche Beſte des Furſtl. Pupillen
die Zuſammenhaltung ſeiner Lande und Revenuen und eine unentgeltliche
Verruhrung der Vormundſchafft zum Grunde hat einzugehen oder ſol
che je gut und genehm zu halten.

Es iſt mir zwar unverborgen, was fur farorem Saalfeld bishero ge
habt, und noch ferner zu finden verhoffet, dabey nicht unbekannt, wie ſtarck

dieſe Influenzien in die Comitia greiffen und wie ſchwehr es überhaupt der
mahlen halte daſelbſt für die gedruckten. Rechte eines Furſten diejenige Ret
tung zu erlangen/ die aller Stande erſte und gemeinſame Aufmerſamkeit er

wecken ſollten; Jch weiß aber auch wohl daß alle dieſe Dinge herruhren
aus dem ungegrundeten Vorurtheil, ſo Sachſen-Gaalfeld unter der Hand
einzufloßen geiuchet, als ob Ew. Kayſerl. Majeſtat die Vormundſchant
queſtionis, als ein Selbſteigenes Allerhochſtes Hauß: und Familien-Geſchaff
te betrachteten.Allein alles wird ſich bald anders zeigen, wann Ew. Kayſerl. Ma

jeſtat Dero Preiß-wurdigſte Gerechtigkeits:Liebe ſolchen falſchen Ausſtreu
ungen entgegen zu ſetzen allergnadigſt geruhen werden.
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Exw. Kayſerl. Majeſtat haben Selbſt in den Conclulis vom 8Mart.
und 9. May a. pr., ſo præjudicirlich ſie mir auch im ubrigen ſind gleichwohl
noch mein Recht zu meiner allerunterthanigſten Dancknehmigkeit  erkannt
auch Dero Kanyſerliches allerhochſtes Wort verpfandet jenes nicht krancken
zu laſſen; Empfindlicher aber konnte es doch wohl nicht gekrancket werden als
wenn es gar durchſtrichen und ſamt dem Furſtl. Pupillen und deſſen Revenuen
zwiſchen Sachſen-Gotha und Sachſen-Saalfeld partagiret werden ſollte.

Meines Orts kan ich auf keine Weiſe finden, wie ein ſolcher Paſſus
mit dem Allerhochſten Kayſerl. Ausſpruch daß ich der alleinige Tutor, der
Hertzog von Saalfeld nur ein bloßer, wiewohl vermeintlicher Proviſor, und der
Hertzog zu Gotha ein anmaßlicher Derentor ſey, ingleichen mit der mir zugeſi
cherten Bewahrung meiner Rechte compatible ſeyn konne; Dahero ich auch/
daß er gethan werden ſollte, weder vor glaublich noch moglich halte und zwar
um ſo viel weniger als das an ſich von allem Rechts-Grunde ohnehin deſti-
tuirte Proviſorium eo ipſo, da man zu Tractaren ſchreitet zu Boden gehet
einfolglich mir nicht mehr im Wege ſtehen kan. Weilen nach den primis kle-
mentis Juris derjenige, der habilis ad tranſigendum iſt auch habilis ad poſſi-
dendum ſeyn muß mithin Sachſen-Gotha, ſo bald ihm das erſtere eingeraus
met wird, das letztere meht mehr beſtritten werden kan indem kein Recht in
der Welt die allermindeſte Notiz hat von einem Proviſorio contra poſſidentem

quidem talem, qui, ut ad tranſigendum ſupet te poſſeſſa, tanquam habilis
admittendus ſit, ſatis legitime poſſidens conſideratur.

Es mogen demnach das vermeintliche Proviſorium und die dabey er
theilte Kayſerl. Judicata beſtehen oder nicht ſo kan uber die Weimar- und
Eiſenachiſche Tucel und Landes:adminiſtration. weder von noch mit dem Her
tzog zu Saalfeld ein zu Recht beſtandiger Vergleich geſchloſſen werden.Denn in dem erſten Fall hatte der Hertzog zu Gotha ſolche ſchlechter

dings langſtens ad interim an den  ſo genannten kroviſorem den Hertzog von
Saalfeld abtreten ſollen und muſſen/ welcher dieſelbe je doch nur ſo lange no-

inine mẽozu adminiſtriren gehabt bis ich die mir in Wea gelegt werden
wollende Hinderniße gehoben, einfolglich nicht daruber trangiren kan weil
er weder uber die. Juri Senii, quæ oſſibus inhærent, zu diſponiten vielweniger
die klaren Pacta Domus ſeiner eigenen Convenienz nach zu expliciren, zu ver
mindern/ ja gar zu meinem Præjudisz einſeitig abzuandern vermag.

So involviret auch ein proviſoriſcher Vergleich nebſt der ſchon ange
zeigten Nullitat eine Contradiction in adjecto. Es iſt das ſo genannte Provi.
ſorium lediglich unter dem Prætext und zu dem Ende ertheilet worden ne
Res Pupilli detrimentum capiat. Go bald alſo die Cauſa Proviſorii aus dem
Wege geraumet, und Securitati Pupiſſi auf einiae Art exempli gratia, durch
einen Vergleich proſpieiret wird in Krafft deſſen ſtatt einer von zweyen Per
ſonen die Tutel gefuhret werden ſoll ſo hort es naturlicher Weiſe von ſelbſten

auf und evanelciret.
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Jn dem andern Fall aber wenn nehmlich von dem unſtatthafften Pro-
viſorio, wie billig, abgegangen wird/ welches durch Vermittelung eines Veri
gleichs von ERw. Kayſetl. Majeſtat ſo wohl als denen anmaßlichen Tranſi.
genten qeſchehen ſo bleibt Saalfeld: ne umbra:quidem juris vel Tiruli mehr
übrig/ ſondern derjenige iſt der lezirimus Tucor, den die Geſatze und Pacta Do.
mus deſigniren nehmlich der vrouimus Agnatus Senior, welcheb niemand an
ders iſt  als ich/ gleich Ew. Kayſerl. Majeſtar ſelbſten allergerechteſt einge
ſehen und declariret haben.

Aus allen dieſen bisher und bereits vorhin zu wiederholten mahlen an.
gefuhrten Umſtanden und trifftigen Grunden eraiebt ſich nun von ſelbſten
daß die Vormundſchafft quæſtionns tiiemanden ale mir gebuhre, und Falls ein
Vergleich in dieſer. ſtrittigen Turel Sache ſtatt finden ſollte derſelbige zwi
ſchen mir und dem Hertzoge:von Gothu/ wie zum offtern gedacht worden
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eintzig und allein geſtifftet und errichtet werden muſſe, mithin ich von Rechts
wegen ſchlechterdings darauf beſtehen konne.

Dem ungeachtet habe aus allerunterthanigſter Derorion gegen Ew.
Kayſerl. Majeſtat und zum Beſten des Pupilli, als wohin mein alleiniges
Augenmerck bey dieſer Vormundſchafftlichen Differenz von Anbeginn gegan—
gen iſt, mich bereits anerklaret, zu den vorhabenden gütlichen Vergleichs—
Handlungen die Hande zu biethen, und ſolche durch mein wurckliches Zuthun
zu legaliſiren und zu Stande zu bringen jedoch mit dem Beding daß ohne
mich als der vornehmſten Perſon nichts abgeredet, noch geſchloſſen werden
moge, gleich ich mir ſolches hiermit nochmahls ausdrucklich reſerviret ha—

ben will.
Und ob ich wohl den Rechten und der ſelbſt redenden Billigkeit nach be—

gehren konnte, daß der Hertzog von Saalfeld, der eigentlich zu dieſem Handel
gar nicht gehoret nicht eher auf gewiſſe Maaße zu emigen gutlichen Tractaten
gelaſſen werden moge bis er ſeine calumniantiſche und Ehren-ruhrige Accu—
ſationem de ſuſpecto zuruck gezogen und mir dafur hinlangliche Satisfaction
gegeben hatte ſo will doch des Furſtlichen Pupillen Rutzen und baldige Si
cherheit meinem eigenen gerechten Reſſentiment aus wahrer Gemuths-Bil
ligkeit vorziehen/, und bin bereit, gleich ich mich ſchon erbothen habe, ſo viel an

mir iſt zu Beforderung dieſes ſo heylſamen Vorhabens alles mogliche beyzu
tragen in der gewiſſen Hoffnung, es werde dieſe gutmuthige Offerte mit bey
den Handen erariffen, und die geſuchte Admiſſion nicht difficultiret vielwe
niger gar verweigert werden.

Damit es aber nicht das Anſehen gewinne als ob ich die mir von dem
Hertzoge zu Saalfeld zugefugte Injurien meiner Furſtlichen Ehre und Wur
de/ auch daher prono alveo flieſſenden Principiis è Diametro zuwider als nach
welchen honor vita pari ambulant paſſu, auf mir erſitzen laſſen/ oder wohl
gar uber meine offenbare Habilitat gleichſam- tranligiren wolle ſo reſervire
mir die contra den Diffamanten habende Actionem Injuriarum nochmahls
hiermit per expreſſum, und verhoffe Ew. Kayſerl. Majeſtat werden mir
hierunter die Juſtiz deſto promter zu adminiſtriren allergnadigſt geruhen da
nicht nur meine Furſtliche  ſondern auch des gantzen Reichs Furſten-Stan
des Ehre dadurch gerettet und wider dergleichen frevelhaffte Calumnien aufs
Kunfftige ſicher geſtellet wird; Wiedrigenfalls ich gezwungen wurde mir
ſelbſten quovis modo Satisfaction zu verſchaffen.

Ew. Kayſerl. Majeſtat erſuche demnach anderweit allerunterthanigſt:
Aller hochſt-Dieſelben geruhen aus angefuhrten Urſachen mein fried

fertiges Anerbiethen allergerechteſt zu genehmigen und vor allen
Dingen zwiſchen mir und dem Hertzog zu Gotha als Haupt-Inter-
eſſenten einen æquitablen Veraleich uber die Weimar- und Eiſe
nachiſche Vormundſchafft nach Maaßgabe des Articuli J. lI. der
ſub A. inducirten auf das alleinige Wohl des Furſtl. Pupillen ab
zielenden Puncte allergnadigſt zu bewurcken und zu beſtatigen;

Hiernachſt den Hertzog von. Saalfeld zu adigiren gegen die Vermo
ae des lIIl. Articuls, ihm verſtattete Concurrenz bey denen anzu
ſtellenden Ordnungs:maßigen Handtungen uber die Occalione die
ſer Tutel-Jrrung ſich ereignete Diſcepraciones, vi Articuli IV. von
allem gegenwartigen Anſpruch an die Weimar-: und Eiſenachiſche
Vormundſchafft zu abſtrahkiren, auch ſich ferner aller proviſoriſchen
Anmaßungen und Accuſationis de ſuſpecto gantzlich zu enthalten/
anbenebenſt ſeiner verlaumderiſchen InhabilitatsBeſchuldigungen
halber mir gebuhrende Satisfaction zu geben.
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Dieſe meine Erklaruna und Bitte darf ich der gantzen Recht und Bil—
ligkeit liebenden Welt getroſt vorlegen und dieſelbe ſprechen laſſen: Wer
unter uns und ob ich oder Sachſen-Saalfeld gegen den unmundigen Erb
Prinzen ſich am Freund- Vetter- und Vormundſchafftlichſten bezeige?

Jch kan auch GOtt und mein Furſtl. mit keiner Habſucht beſchwer
tes Gewiſſen uber die Reinigkeit meiner Abſichten zu Zeugen nehmen und
darf nimmermehr befurchten daß Ew. Kayſerl. Majeſtat allerpreißwur
digſte Gerechtigkeit und Ober-Vormundſchafftliche Obſorge nicht auf meiner
Seite hauptſachlich aber den Gefahr lauffenden verwayſeten Erb:Prinzen
der ſich allzu kundbar darſtellenden Sachſen-Saalfeldiſchen Habbegierde zu
entreiſſen allergnadigſt bemuhet ſeyn ſollten.

Auf dieſes zuverſichtlichſte Vertrauen alſo daß bey Ew. Kayſerl.
Majeſtat zuletzt doch noch Recht und Gerechtigteit die Oberhand behalten
werde/, verlane ich mich lediglich und gedencke darinnen die Aufrechthal—
tung meiner klaren Hauß-Verfaſſungen die baldige Sicherſtellung meines
freundlich- geliebten Pflegbefohlenen/ und die endliche Rettung meiner Ge
rechtſame und Furſtl. Keputation zu finden.

Andern unverhofften Falls aber und wann auch unbillige Transactio-
nes oder Judicata durch nicht beſſer gegrundete Gewalt gegen mich durchzu
treiben von meinen Adverlſariis ſollte fortgefahren werden wollen, ſo ſehe
mich nicht nur gemußiget dieſer widerrechtlichen Ermacht- und Vergewal—
tigung reiterata vice feyerlichſt zu widerſprechen und mir mein Recht auch
quævis competentia ausdrucklich vorzubehalten anbenebenſt alle und jede
in meinen beyden vorherigen an Ew. Kayſerl. Majeſtat deßfalls erlaſſenen
allerunterthanigſten Vorſtellungen vom 17 Jan. und 12 Febr. a. c. interpo-
nirte Proteſtationes und Reſervationes, als wenn ſie von Wort zu Wort
allhier inſeriret waren, anhero zu wiederholen nebſt annectirter aller
unterthanigſten Bitte:

Auch ſothane abgenothigte und mit Beybehaltungalles ſchuldigſten
allerdevoteſten Reſpects exhibirte Dritte Verwahrung ad Acta
legen zu laſſen;Sondern es wird mir auch im geringſten nicht benommen ſeyn konnen

die Attention meiner Hochſten und Hohen Herren Mit-Stande durch un
ablaßige und ſo lange bis ſie endlich Ingreſs ſinden zu widerholende Re—
præſentationes und Bekanntmachung der mir begegnenden Bedruckungen zu
erwecken und alſo doch wenigſtens noch am Ende mittelſt dieſes Canals
Ew. Kayſerl. Majeſtat mein gekrancktes Recht in ſeiner wahren Geſtalt
darzulegen einfolglich Allerhochſt- Deroſelben Juſtiz- Eifer zu gantzlicher
Ordnungs-maßigen Erledigung der bisherigen ſich mehr und mehr ange—
haufften Gravaminum zu bewegen.

Der ich ubrigens mich einer unfehlbaren allergerechteſten Erhorung
getroſte und in allertiefſter Reichs-Furſtlichen Devotion lebenslang ver

harre Ew. Kayſerl. Majeſtat

Franckfurt am Mayn,
den 10. Martii 1749.

Allerunterthanigſter treu gehor
ſamſter ReichsFurſt

Anton Ullrich,
Hertzog zu Sachſen.

Lurr.
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Lir. A.
Vergleichs-Vorſchlag

in der Sachſen-Weimar-und Eiſenachiſchen Tutel-Sache.

Art. J.
weilen beydes die Nothdurfft als Recht und Gerechtigkeit erfordert daß vor
v allen Dingen Perſona Res Pupilli beſorget und aus der bisherigen Un—

A gewi ßheit moge

Herzog von Sachſen- Coburg Meiningen als unſtrittiger Tutor legitimus, und
der Hertzog von SachſenGotha als anmaßlicher Teſtamentarius die Sachſen
Weimar- und Eiſenachiſche Vormundſchafft und Landes? Adminiſtration zufor—
derſt gemeinſchafftlich antreten auch conjunctim pro indiviſo ſo lange fuh—

ren bis coram Auſtregis ober auf eine andere convenable Art ausgemacht
worden welcher von bepden dem andern zu weichen und den Platz zu raumen

ſchuldig ſeh. 241.

Art. II.
Soll dieſe gemeinſchafftliche zu fuhrende Tutel unentgeltlich vertvaltet ein

folglich die ſammtliche Revenues des Sachſen-Weimar- und Eiſenachiſchen Erb
Prinzens getreulich berechnet bloß zu deſſen  wahren Frommen und Tilgung der
vorhandenen Schulden angewendet weder von einem noch dem andern Furſtlichen
Vormund davon etwas vor ſich erhoben noch in ſeinen Privat- Nutzen conver-

tiret werden.

Art. III.
Sollen die bey Gelegenheit der bisherigen Vormundſchafftlichen Jrrungen

entſtandene Diſceptatriones uber die Pacta Familiæ, welche beydes die jetzige als
kunfftige Verfaſſung des Hauſes betreffen gleich nach gemeinſchafftl. angetretener
Vormundſchafft Ordnungs- gemaß und mit Zuziehung des Hertzogs von Saal
feld in der Gute erlediget und was dadurch nicht gehoben werden kan per
Auſtregas Domus entſchieden mithin auf dieſe Weiſe allen ungleichen und eigen
nutzigen Erklarungen dererſelben grundlich abgehoiffen und auf beſtandig vorgebeu

get werden.
Act. IV.

Gleichwie ubrigens durch Kayſerl. Vermittelung eines gutlichen Vergleichs
von dem ohnehin gantz unſtatthafften Proviſorio voöllig abgegangen wird; Alſo
ſoll der Hertzog von Sachſen- Saalfeld welcher ſich deſſen bereits dadurch daß er
ſich in Tractaten mit Gotha eingelaſſen wurcklich begeben hat in Krafft der ihm
nach dem JII. Punct verſtatteten Concurrenz, ſich von allem gegentvartigen An
ſpruch an die Vormundſchafft quæſtionis gantzlich losſagen dahingegen dem Hertzog

von Sachſen:Coburg Meiningen ſeine der verlaumderiſchen Inhabilitats
Beſchuldigung halber wider jenen zu ſuchende Satisfaction

vorbehalten bleibet.



Dem Allerdurchlauchtigſten, Großmachtig
ſten und unuberwindlichſten Romiſchen
Kayſer, Konige und Herrn, Herrn hranz,

erwahlten Romiſchen Kayſer, zu allen Zeiten
Mehrern des Reichs, auch in Germanien und
zu Jeruſalem Konige, Herzoge zu Lothrinaen und
Baar, Groß-Herzoge zu Toſcana, Marchis,
Herzoge zu Calabrien, Geldern, Montferat,
in Schleſien zu Teſchen, Furſten zu Charleville,
Marggrafen zu Pont à Mouſſon und Nomeny,
Graten zu Provinz Vaudemont, Blanckenberg,

Ziutphen, Saarwerden, Salm, Falckenſtein ec. c.

Meinem Allergnadigſten Kayſer, Konigr

und Herrn.
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